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denfe man fich für irgend eine Stellung CD der Schwinge in ZB md B’
tangential an den Kurbelfveis nach, einem beliebigen Maßftabe die Ger
Iehtwindigfeit dev Kınbelwayge v— BE — B'E' angetragen, und gleich-
falls an B,B' und D die Richtung der Schlittenführung gelegt, und ziehe
EF und E’F’ parallel der Schwinge. Legt man hierauf dur) C die
Strahlen OF und OF’, fo findet man in DE und DE’ die Sefhwindig-
feiten für den Vorgang und für den Nüclauf des Schlittens in der vorang-
gefegten Stellung der Kurbel. Denkt man diefe Conftruetionfür eine hin-
reichende Anzahl von Spftemlagen wiederholt, und trägt die gefundenen
Gefchwindigfeitn DE — dg und DE’ — dy' auf einer zur Schlitten
bewegung parallelen Are OO in dem zugehörigen Bunfte d nach beiden
Seiten al Ordinaten auf, fo erhält man durd) den Verlauf der entjtehenden
Curve dıgdzg’d, ein Bild von der Veränderung der Schlittengefchwindig-

a feit. Das Diagramm,
RT dig. 553, läßt exfen-

r nen, wie die Bewegung
de3 Schlittens während

ro BE, feines Borganges einer2
1 

 
 

| gg—  Neihfürmigen Bewe-
D Be Te gung fehr nahe kommt,

\ N / und man wird felbft-
BER /d" vedend die Gefchwindig-

feit © der Kurbel fo
Be zu wählen haben, daß die
EA mittlere Gefchwindigfeit
7 2 während des Borganges
BT denjenigen Werth er-
ı\E reicht, der erfahrungs-

mäßig fir den Proceß

de8 Hobelng der vortheil-
daftefte ift. Man erficht auch), daß die Befchleunigung des Schlittens bei er-
folgendem Küdgange eine jehr fehnelle ift, und es läßt fich aus dem Dia-
gramme am beften evfennen, in wie fern der hier betrachtete Mechanismus
zur Erreichung des beabfichtigten Ziwedes geeignetift.

g

Die Kurbel mit veränderlicher Geschwindigkeit. Wenn wie
bisher angenommen wird, daß die Kurbelwelle eine gleichförmige Bewegung
empfängt, jo ift die Gefchtwindigfeit c, mit welcher der Mreizkopf fich bewegt,
eine mit der Kurbelftellung veränderliche, und cs fchwanft, wie bereits in
$. 139 ermittelt worden, diefe Gefchtwindigkeit e zwifchen den Grenzen Null
in den todten Punkten umd der Kurbelgefchwindigfeit » in den mittleren
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Stellungen der Kurbel zwifchen den Todtlagen, wen die Lenferftange fehr

lang vorausgefegt wird. Bir diefe Annahme ergab fich für irgend eine

Kurbelftellung der Kolbenweg vom äußeren Todtpunfte an zu

s=BD=r(l — cos«)

und daraus die Kolbengefchwindigfeit

e—=vsind,

wenn man die Gefchtoindigfeit dev Kurbelwarze gleich v jet. Man fan

daher, wie fehon erwähnt, den SKurbelkveis als das Diagramm anjehen,

welches für jede Kurbelftellung entfprechend dem Winkel & in dem Perpen-
difel von der Kurbelwarze auf die Richtung der Geradführung die Ge-
{chteindigfeit v sin @ de3 Kreuzfopfes ergiebt, wenn man den Kurbelradius

r al8 Maß für die Umfangsgefhroindigfeit der Kurbelwarze annimmt. Diefe
Bemerkung dient dazu, um aud) in folchen Fällen Leicht durch eine graphifche
Darftellung die Veränderlichkeit der Stangengefchtwindigkeit darzuftellen, in
denen die treibende Kurbelwelle mit einer veränderlichen Gefchtwindigfeit ge=

Fig. 554. dreht wird. Solche Fälle
fommen bei verfchiedener
Arbeitsmafchinen öfter

rw vor, und es ift fchon in
F, 8. 50 bei Gelegenheit

B Fr der unrunden Räder auf
zwei Beifpiele Hingerote-
fen, welche hier einer
näherenBetrachtung un=
tevworfen werden follen.

Zur langjamen Bor-

wärts- und fchnelleven
Kicwärtsbewegung des
Schlittens wendet man
bei Hobelmafchinen eben=
falls häufiger eine Kur-
be[ AB, Üig. 554, an,

welche von einer mit
M / gleichförmiger Öefchtin-

v2 digkeit fich umdrehenden
Betriebswelle D vers
nuttelft der beiden ellip-

E, tifchen Räder Z und F
mit veränderlicher Ge-
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Ihwindigfeit gedreht wird. Dabei fei die Anordnung fo getroffen, daß die
Kurbel in die Richtung AB, der großen Are der Ellipfe F hineinfalle, und
vermöge der Schubftange BS einen Schlitten um die länge B, B, = 2r
hin und hevfchiebe. Man könnte in ivgend welcher Lage der Kurbel AB
nad der eben gemachten Bemerkung das Perpendifel BC als Maß der Ge-
Ihroindigfeit anfehen, wenn die Drehung von A gleichmäßig erfolgte. Wegen
der elliptifchen Näbder ift dies nicht der Fall, vielmehr wird die Umdrehungs-
geihwindigfeit dev Welle D in dem betrachteten Augenblice, in welchen die
Kurbel aus der Lage AB, in diejenige AB gedreht ift, in dem Berhäftniffe

der Nadien = vergrößert, da in diefem Augenblide zwei mit Fund Z

Ngumetrifch gegen AD gelegene Bunfte der Ellipfen mit einander zum Ein-
griffe Fommen. Man hat daher, um die augenblickliche Sefehtwindigfeit c des

Sclittens zu finden, nur nöthig, die Länge BC in dem Berhältniffe —

zu vergrößern, wozu folgende Conftruction etwa dienen fann, Man ziehe
BG@ 1 AD, trage auf der Verlängerung der Kurbel das Stüfd FH —
ED ab, wozu man fich bequem des um A durd) D gezogenen Kreifes be=
dienen fann, verbinde G mit F und ziehe durch ZZ eine Parallele ZI mit
AD bis zum Dichfchnitte J mit EP, fo erhält man in

EHI DE
Ir) AF le — IF BC

die gefuchte Gefchwindigfeit des Schlittens in der betrachteten Kuxbelftellung
AB auf dem Nücgange. Cbenfo ift Far, daß die Gefchwindigfeit des
Sclittens, wenn derfelbe auf dem Vorwärtsgange diefelbe Lage hat, wenn
alfo die Kurbel in AB’ fteht, Dun) 27” gefunden wird, wenn man 3’ @' | AD
legt, @’ mit F’ verbindet und duch den Dinchfhnitt 7° der Kınbel mit
dem Kreife H eine Parallele H’T’ zu AD zieht. Trägt man daher jegt
von C aus diefe beiden Gefchwindigleiten CK — J’H’fir den Borwärts-
gang und OL —= JH für den Nücgang zu beiden Seiten von BB, ab,
jo erhält man in der gefchlofjenen Cuwve Bi KB, LB, das Diagramm für
die Gefchwindigfeiten der Schlittenbewegung. Man erkennt leicht aus der
Aehnlichkeit, welche diefe Cunve in ihrem Verlaufe mit der in dig. 553 für
die ofeillivende Kurbelfchleife gefundenen zeigt, daß der hier betrachtete Mecha-
nismus in gleicher Weife wie der imvorigen Paragraphen behandelte dem
beabfichtigten Zwede eines fchnellen Nüclaufs dienen kann.
Um bei diefem Mechanismus die verhäftnigmäßigen Zeiten fiir den Bor-

gang und Nüdlauf des Schlittens zu finden, Hat man nur zu bedenfen, daß,
während die Surbelwelle A eine halbe Umdrehung FA F,F, fin den Bor-
wärtsgang macht, die Betriebswelle D fich umden Bogen E, E, E, gedreht
Haben muß, wenn man FA E, und F,E, parallel zu AD gezogen denkt,  
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während der Bogen Z, E,E, dem Nüdlaufe entfpricht. Die Zeiten des
Dorgangs und Nücdlaufs verhalten fich daher wie die Winfel Z,DZ, und
DE,
ft diefes Gefchwindigfeitsverhältnig und damit der Winfel $—= E,DE,

gegeben, und auc) der Arenabftand AD — 2a glei, der großen Are der
Ellipfen feftgeftellt, jo findet man die Exeentricität e dev Ellipfe Leicht da-
durch, daß nad) befannten Eigenfchaften der Ellipfe

APR + DE —=DE,+ DE — 23a
ift, alfo hat man, da D, der anderea und DD — 2e it,

 2etangd + =20,

oder
Wen, cos Ö

en

welcher Ausdrud fi) leicht conftruiven läßt.

Wie ebenfalls fehon in S. 50 angedeutet worden ift, wendet man zuwei-
len unvunde Räder in Berbindung mit einer Kurbel zu einem anderen als
dem vorgedachten Zwede bei gewiffen Spulmafchinen an, bei denen es dar-
auf ankommt, eine möglichit gleichmäßige Bewidelung der Spulen zu er-
langen. Man denfe fich zu dem Ende eine mit gleihmäßiger Gefchwindig-
feit umlaufende Spule SS, Fig. 555, von cplindrifcher Form, welche durch)

: Tig. 555. ihre Umdrehung einen von

einem Garnfträhne frei ablaus
fenden Faden‘ F anzieht. Um
die dadurch auf die Spule fic
legenden Kadenwindungen nicht
auf und über einander, fondern

gehörig neben einander anzu
ordnen, leitet man den Faden

vor feinem Auflaufen auf die
Spule durch ein Kleines Ölas-

auge oder Drahtöhr A, welchem man mit Hülfe der Latte Z, auf welder

die Dehre für alle neben einander angeordneten Spulen figen, eine regelmäßig
hin und wiederkehrende Bewegung im Betrage Aı Az gleich der ungefähren
Länge der Spule zwifchen ihren Rändern RR ertheilt. Auf folhe Weife
bededt fic) die Spulenoberfläche bei jedem Hin= oder Hergange des Faden-
leiter Z mit einer Schicht von Fadenwindungen, deren Form wefentlid, von
dev Bewegungsart des Fadenleiters abhängig ift. Wenn diefe Bewegung mit
gleichförniger Gefchwindigfeit vor fid) geht, fo werden die Schichten cylin-
drifche Form annehmen. Dagegen entjteht eine bauchige Form wie u wenn
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die Gefchteindigfeit des Fadenführers in der Mitte der Spule Kleiner ift als
an den Seiten, während im entgegengefegten Falle, d. h. wenn der Faden-
führer in dev Mitte feines Weges größere Gefchwindigfeit hat, die Begren-
zung der Schichten durch concave Linien wie D gebildet wird. Leteres
würde offenbar eintreten, wenn man den Fadenführer Z durch eine Kurbel
mit conftanter Umdrehungsgefchwindigfeit bewegen wollte, da alsdann die
Verfhiebung um fo langfamer erfolgt, je mehr fich die Kurbel den Todt-
lagen nähert. In Folge deffen wirden die Fadenummindungen in dev Nähe
der Spulenränder fi) auf einander anhäufen und ein Abgleiten devfelben
wiirde unvermeidlich fein. Diefen Uebelftand zu verhindern, bewegt man
wohl zuweilen eine Kurbel AB, Fig. 556, des Fadenführers fo, daß fie in
der mittleren Lage B, mit geringerer Winfelgefchtoindigkeit fich dreht, als in

den ZTodtlagen B, und B;,
indem man ihr die Bewegung
von der gleichmäßig umlaufen-
den Are D mittelft der fpival-
fürmigen Räder (fiehe $. 50)
R und R, extheilt. Von der
hierdurch hervorgebrachten Be-
wegung des Fadenführers fanın
man fich leicht durch eine gra-
phifche Darftellung ein Bild
machen. Würde nämlich) die
Kurbel fich gleichmäßig drehen,
jo wide unter Borausfegung
einer langen Lenferftange nad)
dem Brüheren der Kurbelfreis
BıB,B; für jede Kurbel-
ftellung AB in der Ordinate
BH das Maß der Gefchwindig-
feit des Sadenfüihrers ergeben,

wenn man wieder den Kurbel-
halbıneffev AB als Maß für

B, die Gefchwindigfeit der Kurrbel-
warze annähme. Da aber in

der Kurbefftetung AB die Räder R und R, mit den Punkten Find E

fi) berühren, fo hat man mın die Länge BH in dem Berhältniß der Nadien

0-2 DR

0 AG

Fig. 556.

 

 

 
zu verkleinern, um in der Länge
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Hs - GB
01

das Maß für die Gefchrindigfeit des Fadenführers zu erhalten. Führt man
diefe hier angedentete Conftruction fin eine größere Anzahl von Kurbelftellun-
gen aus, fo erhält man in der Curve B, KLB, das Diagramm für die
Gefchtwindigfeit des Fadenführers. Mean erkennt daraus, daß bei diefer An-
ordnung eine gleichmäßige Bewegung nicht erreicht werden kann, daß viel-
mehr aud) hier die Gefchwindigfeit des Fadenführers in den todten Punkten
zu Null wird, und man muß daher den hier gewählten Mechanismus nur
als ein fehr unvollfonmenes Hülfsmittel zur Verminderung des gedachten
Uebelftandes in der Spulenbewidelung betrachten. Man fieht auch, daß bei
Derwendung einer Kurbel überhaupt der gedachte Wehelftand nicht zu ver-
meiden ift, da die Gefchtwindigfeit in den Todtlagen immer Null ift. Da-
gegen Hat man in der Berwendung von Eurvenfcheiben (fiche das fol-
gende Capitel) Mittel zur Erreichung des vorliegenden Zwedes einer gleid)-
mäßigen Bewegung des Yadenleiters.

Das Römer’sche Getriebe. Ein intereffantes, zuerft von dem Aftro-

{ nomen Nömer angegebe-
D,DOT. nes Getriebe entfteht durch

die Bereinigung von zwei
Schubfurben,ABumd CD,
dig. 557, deren Schub-

ftangen an den Endpunften
eines Balancievg EF an-
greifen, deffen mittlerer

Drehpunft @ auf einer

durch ZIH gerade geführ-
ten Stange angebradit ift.
Die Bewegung des Punk
te8 @ kann hierbei je nad)
dem DVerhältniffe der bei-
den Kurbelbewegungen eine
äußerft mannigfache fein,
fie läßt fich allgemein in
folgender Art beurtheilen.
Seien r und r, die Kur-

bellängn AB und? CD

und a und a, die Hebels-

arme des Balanciers, deffen

ganze Länge EF— 1 ge- 
$. 142.


